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Hallo liebe Leser, 

das neue Jahr ist inzwischen in die Gänge gekommen. Und auch der Winter, wie es 

scheint, denn die Temperaturen sind schon merklich gesunken. 

Hatte ich eigentlich angekündigt, dass ich nach der Dezemberausgabe eine Pause 

bei der PKP machen wollte? Nun ist sie ja vorbei und die neue Ausgabe ist da. 

Dieses Mal schauen wir uns auf Huberts Anlage die Schmalspurstrecke an. 

Passiert ist modellbahnmäßig bei mir doch ein wenig. An zwei 0e-Fahrzeugen 

wurde weiter gebaut, dem Personenwagen und der Diesellok. Beim 

„Kreativnachmittag“ kurz nach Weihnachten, an dem sich Elke mit Freundinnen 

und Verwandten im Nachbarort Schönermark nun bereits zum zweiten Mal zum 

Filzen getroffen hat, war ich auch wieder mit dabei. Entstanden dabei 2014 einige 

Begrenzungssteine und Telegrafenmasten stand dieses Mal die Inangriffnahme des 

Umbaus eines Addie-Bausatzes bei mir auf dem Programm. Damit bin ich in der 

Zeit „zwischen den Jahren“ dann doch ganz gut vorangekommen, auch wenn es 

noch ein paar Bastelnachmittage brauchen wird, um das Häuschen fertig zu stellen. 

Für die Modellbahnausstellung in Magdeburg ist „Grützkow“ neu verdrahtet 

worden und insgesamt drei neu angefertigte Beinpaare ermöglichen mir nun, 

meine Module mal ordentlich aufzubauen (Bild rechts). Wie angekündigt stehen 

nun die neuen Bäume in „Grützkow“ und auch auf dem Modul „Biesenbrower 

Steingrab“ hat sich was getan. Und der zweite Teil der Anlagenbeschreibung 

„Eibenstieg“ ist wieder so umfangreich geworden ist, dass damit PKP Nummer 24 

fast gefüllt und ohnehin nur wenig Platz für weitere, größere Beiträge bleibt.  

Kurzweil bei dieser Ausgabe wünscht wieder Peter.  

Peterswalder Kleinbahnpostille 

Text u. Fotos, sofern nicht anders gekennzeichnet: Peter Semmler, 

Gerichtsrain 46, 06217 Merseburg, E-Mail: elkepetersemmler@web.de.  

Nutzung von nicht als Fotos anderer Autoren kenntlich gemachten Bildern bei Nennung des 

Autors gestattet. (Die Rechte an Texten und Fotos der Gastautoren liegen bei diesen. Fotos 

der „Gastanlagen“ stammen, sofern nicht anders gekennzeichnet, von deren Eigentümern). 

Die „Peterswalder Kleinbahnpostille“ ist ein unregelmäßig erscheinendes und kostenloses 

privates Infoblättchen. 

mailto:elkepetersemmler@web.de
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Die Anlage „Eibenstieg“ (Teil 2) 
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In der Kleinbahnpostille Nummer 23 waren wir auf Huberts Anlage hauptsächlich 

entlang der H0-Gleise unterwegs. Dieses mal soll etwas vom Betrieb auf der 9mm-

Spur gezeigt werden. 

Natürlich können auch die Anlagen der Schmalspurbahn das sächsische Vorbild 

nicht leugnen. Die Bahnhöfe und der Haltepunkt zeigen typisch sächsiche Bauten 

bzw. Gleisanlagen für den Personen- und Güterverkehr. Und wie bei diesem Vorbild 

zeigt auch die Nachbildung im Kleinen  einige Gleisanschlüsse, die zu einem 

Sägewerk, einem Steinbrecher und in ein Bergwerk führen.  

Die H0e-Schmalspurbahn ist bei Hubert als einfaches Oval angelegt, das sich im 

Wesentlichen auf einem Höhenniveau unterhalb der Regelspurstrecken befindet. 

Durch die recht große Gleislänge, insgesamt sind etwa 24,5 m Tillig-Gleis verbaut, 

fällt dieser „Kreisverkehr“ aber kaum auf, lässt aber den vielen Lok- und 

Wagenmodellen genügend Auslauf und dem Betrachter Zeit, den Anblick der 

zusammengestellten Zuggarnituren in Ruhe an den verschiedenen Stellen der 

Anlage zu genießen. In Huberts Fahrzeugpark dürften so gut wie alle Lokomotiven 

vorhanden sein, die jemals auf den sächsischen 750 mm-Strecken gefahren sind. 

Evtl. fehlt die Gr001, die spätere 99 1401 – aber sonst fällt mir hierzu keine 

Maschine ein. 

Beginnen wir mit der Streckenbereisung am Sägewerk. Dessen Lage ist ja bereits 

aus der vorherigen Ausgabe bekannt. Sein Gleisanschluss beginnt im Bahnhof 

Grünwalde und führt im Bogen neben dem Streckengleis ins Werk hinein (Titelbild 

zum Artikel). Anscheinend werden hier nicht nur Bretter und Balken aus Stammholz 

zugeschnitten, sondern auch Handwagen gebaut, die dann, hoch auf 

Niederbordwagen aufgestapelt, mit der Bahn ins Land versendet werden, vielleicht 

aber stammen die Handwagen aus einer Stellmacherei des Ortes und wurden an 

der Ladestraße von Grünwalde auf den Güterwagen verladen, der nun nur 

vorübergehend im Anschluss abgestellt wurde und zusammen mit den hier 

zahlreich vorhandenen Schemelwagen zu einem Zug zusammengestellt werden soll. 

Ein Päärchen dieser Wagen muss noch entladen werden;  mit dem Bockkran 

werden die Stämme auf die Loren einer Werksbahn umgeladen und so zum 

Sägegatter gebracht. Ein Vorrat hochwertigen Stammholzes liegt zudem bereit, so 

dass es für die Männer vom Sägewerk an Arbeit so schnell nicht mangeln wird. 

Hinter dem Sägewerk steigt die Schmalspurstrecke leicht an (Bild rechts).  
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Auch diese relativ geringen Steigungen und Gefälle im Verlauf der Ringstrecke 

tragen dazu bei, dass sie nicht unbedingt sofort als solche erkennbar wird. Bald ist 

eine für die Region typische Blechträgerbrücke erreicht. Sie führt über die „Modell-

Weißeritz“ und kurz danach wird der Bahnhof Rabenau erreicht. 

Ein „Luftbild“ war schon in Mummer 23 zu sehen. Die charakteristische Lage der 

Bahnhofsgleise im Bogen oberhalb des Flüsschens, getragen von einer langen, 

selbstgebauten Stützmauer und der Bahnübergang mitten im Bahnhof, neben dem 

sich auch beim Vorbild der Güterschuppen befindet, sind, trotz teilweise 

vorhandener räumlicher Beschränkung, unverkennbar wiedergegeben worden.  

„Modell-Rabenau“ dient hauptsächlich als Kreuzungsbahnhof. Die Bilder auf dieser 

und der folgenden Seite zeigen neben einigen Ansichten eine Auswahl des 

Fahrzeugparks – von „alt“ bis „modern“ ist wahrlich (fast) alles vorhanden (auch 

ganz alt sprich „königliche Sachsen“ könnte Hubert hier fahren lassen). 
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Genauso wie die ursprünglich nicht für Sachsen gebauten rumänischen Dieselloks 

ist auch die Trusebahnlok, als „Zittauer Hofdame“ bekannt, hin und wieder auf der 

Strecke im Einsatz (Bild oben).  

„Gegenüber“ vom Bahnhof Rabenau gibt es ein altes Stollenmundloch. Hin und 

wieder können hier interessierte Besucher unter fachkundiger Führung in die 

Unterwelt des Gebirges eintauchen (Bild nächste Seite oben links).  

Doch unweit dieses historischen Bergwerks gibt es auch noch ein in Betrieb 

befindliches. Dort wurde übrigens der Zug mit der Trusebahnlok zum ersten mal 

fotografiert.  

Auf dem Gelände des Spatbergwerks sind zwei Bauwerke dominierend: der 

Förderturm und der Spatbunker. Wobei letzterer einen direkten Anschluss an die 

Unter-Tage-Anlagen über einen etwas höher liegenden Stollen besitzt.  
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Auf dem Werksgelände finden sich natürlich weitere Bauten wie eine Baracke und 

ein Pulverhäuschen. Gerade fährt ein Tankwagen der Sowjetarmee auf der Straße 

am Werkstor vorbei (Bild unten rechts). Das Bergwerk liegt übrigens in einer 

Gabelung der Schmalspurstrecke, die in Rabenau ihren Ausgangspunkt besitzt. Die 

eigentliche Ringstrecke verläuft vor dem Bergwerk entlang (Bild oben rechts), die 

abzweigende Strecke hingegen in einer Steigung dahinter – im Bild unten rechts 

befährt der Triebwagen gerade dieses Gleis – und endet momentan noch im Tunnel 

an einem provisorischen Gleisabschluss. Gelegenheit für eine künftige Erweiterung. 

Der Spatbunker (Bild nächste Seite) besitzt einen direkten Gleisanschluss bis unters 

Dach von der schon erwähnten Stollenöffnung. In PKP Nr. 10 war neben anderen 

Bildern von Huberts Anlage auch bereits ein Bild aus seiner Bauphase zu sehen. 

Von einer Automatik gesteuert pendelt hier ein kurzer Zug der (Busch-) 

Grubenbahn zwischen Stollen und Spatbunker  
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Auch die Ringstrecke verschwindet neben dem Spatbergwerk in einem Tunnel. Da 

wir der Strecke nicht weiter durch den Tunnel folgen können, bewegen wir uns 

kurz in Richtung Rabenau zurück. Auf diesem Streckenabschnitt gibt es eine kleine 

Steinbogenbrücke die im Tal aber in gewisser Weise ungünstig gelegen ist, denn 

hier bläst wohl hin und wieder ein recht kräftiger Fallwind. Deshalb hat man an 

einer Seite der Brücke einen Windzaun errichtet (Bild oben). 

Auf der Höhe der „Weißeritzbrücke“ wird die Tunnelstrecke kurz unterbrochen. So 

entsteht kein unzugänglicher Abschnitt, der z. B. bei einer Entgleisung zu Kopfzer-

brechen führen würde. Durch die bereits erwähnten Höhenunterschiede in der 

Gleisführung fällt dieses Gleis hier aber dem sitzenden Betrachter kaum auf (Bild o. 

rechts) und verschwindet unter der großen Steinbogenbrücke der Steilstrecke 

wieder im Hinter- und Untergrund der Anlage, um schließlich unterhalb der Bahn-

hofseinfahrt von Eibenstieg u. Bf. wieder ans Licht zu kommen (Bild u. rechts). 



Peterswalder Kleinbahnpostille – Januar 2016                                         Seite 10 

 

Dieses Tunnelportal war in Nummer 23 auf Seite 14 bereits zu sehen und das aus 

ihm kommende Gleis führte dort – auf die Steilstrecke in Richtung Fußboden. Wie 

schon erwähnt hatte Hubert den angesetzten Anlagenteil damals demontiert aber 

so konnte auch das einmal gezeigt werden. 

Und so sind die Bilder dieses Anlagenteils auf dieser und auf der nächsten Seite 

schon älteren Datums. Aber Hubert hatte ja bei den Veränderungen der letzten 

Monate mehr die schon gezeigten Anlagenteile im Blick. 

Unterhalb von Eibenstieg u. Bf. liegt der Haltepunkt Schotterwerk. Nah dabei zweigt 

das Anschlussgleis zum genannten Werk ab. Nach Umfahrung eines in einem 

größeren Felsgebiets gelegenen Steinbruchs ist der Bahnhof Grünwalde erreicht. 

Be triebsmittelpunk t  

Grünwalde (Erzgeb.) wäre beim Vorbild als Betriebsmittelpunkt einer Strecke zu 

bezeichnen, vielleicht vergleichbar mit Geyer oder Mohorn. Ein größeres 

Empfangsgebäude mit angeschlossenem Güterschuppen, daneben eine größere 

Ladestraße und zwei Bahnsteiggleise reichen für die Verkehrsbedürfnisse des Ortes 

aus. Zusätzlich aber gibt es hier einen Lokschuppen und Lokbehandlungsanlagen, 

einen Kleinwagenschuppen und Abstellmöglichkeiten für Bahnmeistereifahrzeuge 

und den Schneepflug. Und hier beginnt das Anschlussgleis zum Sägewerk, an dem 

unsere Rundreise vor einigen Seiten begonnen hatte. 

Was bleibt, sind noch einige Detailaufnahmen, speziell vom Bahnhof Grünwalde, 

die einen dritten Teil des Anlagenberichts füllen werden. Auch für die Regelspur 

gibt es den einen oder anderen Bildnachtrag. In einer der nächsten Ausgaben. 

Und für Teil 2 gilt wieder: alle Fotos dieses Artikels von Hubert Kliem.   
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Wochenendbasteleien 
Auf dem Titelbild war ein Teil meiner letzten Wochenendbastelei schon zu sehen. 

Dabei ist die Vogelscheuche allerdings nur das „Beiwerk“ für den kleinen 

Kohlgarten gewesen. Kohlgärten nennt man bei uns die Gärten, die außerhalb des 

Grundstücks am Haus liegen und wo die etwas platzintensiveren Gewächse wie 

Kartoffeln, Rüben oder eben Kohl für den Hausgebrauch oder den Bedarf der 

eigenen Nutztiere angebaut wurden. 

Ein Eckchen auf dem Modul mit dem Biesenbrower Steingrab erschien mit sehr kahl 

– tatsächlich war hier auch nur sehr kurzflorige Geländematte aufgeklebt. Dies 

machte es aber einfach, eine aus Sandpapier ausgerissene Grundfläche für das Beet 

aufzukleben. Grasbewuchs und „Goldrute“ verschiedener Hersteller, u. a. von 

Busch, kaschierte die Kanten. Die eigentlichen Nutzpflanzen entstanden aus den 

Streifen der Packung „Beete, Bodendecker“ von Noch.  

Aber irgendwas fehlte noch. Und das konnte nur eine Vogelscheuche sein. Einen 

„alten Kittel“ aus Papier ausgeschnitten, verklebt, „zerschnippelt“ und in Form 

gebracht, war das Eine, zwei Ketten aus „Blechbüchsen“ ergänzten die um einen 

stabilen Holzpfahl herum aufgebaute Scheuche und wurden an die Enden eines 

waagerechten Stückchens Schweißdraht geklebt. Die „Büchsen“ sind allerdings 

auch nur Abschnitte des 2mm-Bambusstäbchens für den Holzpfahl. Mit grauen 

Farben in unterschiedlichen Tönen, etwas braun und „Eisen“ für die 

„Blechbüchsen“ war der Anstrich schnell erledigt. Ein passendes Kügelchen, 

vielleicht ein Pfeffer- oder Pimentkorn, soll noch den Kopf bilden, war aber im 

Moment nicht zur Hand. 

An diesem Wochenende wurde auf dem Modul auch noch etwas Weidezaun 

gezogen, einige Figuren und eine Tränke am Brunnen aufgestellt, damit dann zur 

Modellbahnausstellung in Magdeburg (05.-07.02.2016 – Sporthalle Grundschule am 

Pechauer Platz, Witzlebenstraße 1, 39114 Magdeburg – Angaben ohne Gewähr) 

etwas Leben auf der Fläche zu sehen ist. Mehr zu diesen Ergänzungen und auch ein 

Bildbericht über die Ausstellung dann in ein paar Wochen, deshalb nun zum Schluss 

ein „Nachschuß“ auf einen sehr kurzen Personenzug, dessen einziger Wagen der 

schon in der Einleitung erwähnte Personenwagen ist. 
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